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Christian Ellison

Spanien, Griechenland und Ita-

lien sind längst von der Liste 

gestrichen, die Südsee ist auch 

schon langweilig, und selbst 

Afrika kann man nicht mehr viel 

abgewinnen. Was also macht der 

gelangweilte Tourist, der über 

das nötige Kleingeld für extra-

vagante Reiseziele verfügt? Er 

wird schon bald ins Weltall fl ie-

gen – zumindest wenn es nach 

den Vorstellungen von einigen 

Anbietern geht. Allen voran 

Richard Branson, der britische 

Millionär, Unternehmer und 

Gründer des Plattenlabels Vir-

gin. Er will, wie er zuletzt im-

mer wieder erklärte, schon im 

Jahr 2008 Touristen in Sphären 

führen, bei denen man zumin-

dest von der Grenze zum All 

sprechen kann: in den Sub-Orbit, 

der mehr als hundert Kilometer 

über der Erde liegt; wo der Rei-

sende also für Weltraumver-

hältnisse nicht allzu weit weg 

vom sicheren Heimatplaneten 

entfernt ist, aber dennoch das 

Gefühl der Schwerelosigkeit 

erleben und einen aufregenden 

Blick auf die Erde riskieren 

darf. Der amerikanische Mul-

timillionär Dennis Tito hat sich 

diesen Wunschtraum im Jahr 

2001 erfüllt. Er legte für einen 

Ausfl ug in die Schwerelosigkeit 

20 Mio. US-Dollar (16,5 Mio. 

Euro) auf den Tisch. Heute wird 

dieser Trip als die Geburtsstun-

de des Weltraumtourismus be-

zeichnet.

Aufgedunsene Gesichter

Ein Massenmarkt dürfte der 

Orbit-Ausfl ug aber auch in Zu-

kunft nicht werden: Der Preis 

des Abenteuers wird auf 200.000 

US-Dollar geschätzt – ein teurer 

Spaß, den sich kaum jemand 

leisten kann. Vielleicht auch 

nicht leisten will, denn Branson 

verspricht lediglich 15 Minuten 

Flug und fünf Minuten Schwe-

relosigkeit. Das sind mögli-

cherweise schon die einzigen 

Bedenken: Mediziner machen 

sich kaum Sorgen hinsichtlich  

derart kurzer Abenteuer. Das 

Problem Schwerelosigkeit soll-

te man in so kurzer Zeit relativ 

leicht meistern können, heißt es. 

Allerdings wird die Körperfl üs-

sigkeit in diesem Zustand durch 

die Schwerkraft beeinfl usst. So 

können etwa an die zwei Liter 

davon in entsprechender Kör-

perlage aus den Beinen in die 

obere Körperhälfte fl ießen. Da-

durch wirkt das Gesicht auf-

gedunsen, die Schleimhäute 

schwellen an, die Beine werden 

dünner. 

Seriöse Wissenschaftler stel-

len sich freilich die Frage, ob 

die Fantasie des Menschen, 

ganz weit weg zu fl iegen, auf 

fernen Planeten auf Liegestüh-

len zu liegen und auf die Erde 

zu schauen, nicht reine Science-

fi ction bleiben wird. Der Mars 

zum Beispiel, ein begehrtes Ob-

jekt menschlicher Weltraum-

fantasien, liegt zwar der Erde so 

nahe, dass man mit kleinen Te-

leskopen Staubstürme auf ihm 

erkennen kann. Dennoch würde 

man etwa 500 Tage für die Reise 

zum Roten Planeten benötigen 

und der Aufenthalt am „Urlaubs-

ort“ wäre nur sehr kurz und auf 

ein bestimmtes, nur einmal im 

Jahr auftretendes Zeitfenster 

reduziert.

Raumfl ug mit Saisonzeiten

An den übrigen Tagen steht 

die Sonne zwischen Mars und 

Erde, ein sicherer Rückflug 

wäre nicht möglich. Der Erdtra-

bant Mond ist, wie die Geschich-

te der bemannten Raumfahrt 

zeigt, gut erreichbar. Andere 

Planeten wie Merkur sind schon 

aufgrund ihrer unwirtlichen 

Oberflächentemperatur nicht 

empfehlenswert. Die Tempera-

tur auf der Sonnenseite des son-

nennahen Planeten steigt tags-

über bis auf 467 °C und fällt in 

der Nacht bis auf minus 183 °C.

Ein zweiter großer Mensch-

heitstraum, das Hotel im All, 

scheint, zumindest was die 

Machbarkeit betrifft, realisti-

scher zu sein. Man geht davon 

aus, dass in spätestens 20 Jah-

ren ernsthafte Vorbereitungen 

für den Bau eines Weltraum-

hotels getroffen werden. Archi-

tekturstudenten der TU Darm-

stadt haben vor Jahren Entwür-

fe dafür gezeichnet. Die Hilton 

Gruppe hat auch verlauten las-

sen, ein derartiges Hotel bau-

en zu wollen, eine Raumstation, 

die jener aus Stanley Kubricks 

„2001 – Odyssee im Weltraum“ 

ähneln würde. 

Auf der Raumstation ISS hat 

man schon bewiesen, dass selbst 

bestens ausgerüstete Sanitär-

anlagen für die Technologieent-

wickler kein Problem mehr sind. 

Das Beispiel Wasser zeigt es: 

Es lässt sich im Orbit mit einer 

speziellen Druckvorrichtung 

zu einem Strahl zusammenfüh-

ren und muss nach der Verwen-

dung wieder abgesaugt werden. 

Dass Touristen natürlich derar-

tige Alltagsgeschichten ohne 

umständliche Handgriffe er-

ledigen wollen, wird noch eine 

Herausforderung für Entwick-

ler und Designer darstellen. In 

welche Richtung der Weltraum-

tourismus auch gehen wird: Rei-

se-Anbieter und viele Forscher 

sind überzeugt, dass es ein guter 

Weg ist. Die Raumfahrt wür-

de auch eine Existenzberechti-

gung abseits wissenschaftlicher 

Experimente im schwerelosen 

Raum bekommen. Und sie wür-

de, bisher meistens staatlich 

organisiert, aufgrund des Wett-

bewerbs der Tourismusanbie-

ter sicher einen neuen Ansporn 

erhalten, die Leistungen in For-

schung und Technologieent-

wicklung zu verbessern.

Marsurlaub hat nur kurz Saison
Der Flug ins All ist für Touristen noch teuer. Mediziner haben zwar wenig Bedenken, dennoch ist die Reise in die 
Schwerelosigkeit eine kräftige Keule für den menschlichen Körper. Flüge, etwa zum Mars, dauern lange, sind alles 
andere als erholsam oder komfortabel und nur zu bestimmten Zeiten möglich. Ein hohes Restrisiko bleibt.
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Olympus Mons, Mars: Der größte bekannte Berg im Sonnensys-

tem ist sicher eine Reise wert. Aber zu welchem Preis? Foto: Nasa
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